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»Abendland« eın Topos be] Besinnung und Neubegınn

ıne modiısche Redeweıise interpretieren, dıe zudem eıne keineswegs scharf konturierte
Größe betrifft, 1st methodisch eın schwieriges Unterfangen!. Denn Thema verlangtnıcht eıne Ableitung des Wortes und seiner Beziehung Zur gemeınten Sache 1Im eigentlichsprachwissenschaftlichen Sınne. Vielmehr geht darum aufzuhellen, welche oriıentierende,handlungsleitende Wirkung diesem Worte möglıcherweise ınnewohnte, und ZWAar auch ohne
dafß diese sachlich und phılologisch untrennbar mıt diesem Nomen verbunden SCWESCNH ware.
Ist dieses WIEe ın unNnserem Falle nıcht durch eine allseits rezıiplerte Definition in seıner
Bedeutung ixiert, wırd INan mıiıt Belegen und Textzeugen rechnen mussen, die sıch der
Eınordnung ın eın stimmiges Konzept entziehen oder dem angestrebten Deutungsversuchgeradezu widersprechen. Damıt steht aber wıederum die Beweiskraft des zusammengebrach-
ten konvergierenden Materıals In Frage.

Aus solchen Gründen bleibt jeder Versuch, das in den Jahren nach 945 häufigverwendete Wort »Abendland« als Schlüssel ZuUu polıtischen Denken der Zeıtgenossenbenutzen, notwendig begrenzt autf die Bezeichnung einıger Phänomene, denen nıcht unbe-
dingt und In jedem Falle dıe gleiche Bedeutung zugesprochen werden mufß, die iıhnen ın einer
dıstinkten Sıngularıtät beigelegt werden kann. Das Wort »Abendland« 1st zeıtweılıg häufigverwendet worden, dafß die Belege 1Ns Unübersehbare angeschwollen sınd und sıch keines-
WCBpS ımmer eıne Identität des Gemeıinten voraussetizen aßt, wWwWenn dasselbe Wort »Abend-
land« geschrieben oder gesprochen erscheint.

Dıie Mehrdeutigkeit möglicher Inhaltsbestimmungen 1St dem Wort »Abendland« nıcht erst
durch den massenhaften Gebrauch nach 945 zugewachsen, sondern War ıhm schon trüher
eigentümlich, nachdem Oswald Spenglers »Untergang des Abendlandes« (1918) für die
teuılletonistische Auseinandersetzung mıiıt der eıt das NneuUe Modewort ın Umlauf rachte.
War für Spengler das VO  — ıhm nıe Präzıs beschriebene »Abendland« Synonym für die über die

Erde verbreıitete, VO Westen AauUS  ne moderne Kultur, ohne dafß P dabe; dem
Christentum als historisches Konstitutivum eiıne Hervorhebung zukommen lıefß, betonte
umgekehrt der Bonner Romanıst Hermann Platz ın eıner Reıihe VO Veröffentlichungen und
In der Von ıhm geleiteten Kulturzeitschrift »Abendland« nachdrücklicher die christli-
che, katholische Prägung dieser Kultur. Dıiese War ıhm nıcht UT die geglückte Synthese VO  3
Antike, Christentum und Germanentum, sondern zugleich der geglückte Modelltall eıner
unıversalen Gesellschaftsordnung. Dıie elementare Verbindung abendländischer Kultur mit
dem Christentum 1st fast unmıttelbar VOr dem Machtantritt der Natıonalsozialisten ın
Deutschland noch einmal VO gANzZ anderer polıtıscher und kultureller Posıtion aAaus bekräftigt

Der Vortrag stellt eıne geEWISSE Weiterführung von Überlegungen dar, die ıch dem ıte. »„Der
Topos VO'! christlichen Abendland ın Liıteratur und Publizistik ach den beiden Weltkriegen« 1in :
Albrecht LANGNER (Mg.); Katholizismus, natıonaler Gedanke und Europa seıit 800 Paderborn 1985,131—154 vorgetragen habe Ort auch niähere Belege des hıer summarısch Ausgeführten.
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worden. Ernst Robert Curtius, der bedeutendste Romanıst seıner Zeıt, hat in seiınem 937
erschienenen Buch »Deutscher Geist in Gefahr« auft dıe Bedrohung hingewıesen, die der
sıch greifende Nationalısmus tür dıe humanıistische Tradıition und damıt für die geistige
Identität Deutschlands herautführte. Eindringlıch arnte 5T VoOr den nationalıistisch verengten
Schwärmereıen für deutsches Mittelalter und deutsches Volkstum: »Nur AuS$ eigener Substanz
kann der deutsche Geıist nıcht leben Wer ıhn VO Westen und Süden löst, treıbt ıhn ın den
ÖOsten, und das heißt, in den Untergang«“, Fur Curtius WAar gerade der ın der Zentrumspar-
teı organısıerte deutsche Katholizismus, der, durch seine Bindungen Rom VOT solcher
nationalistischer Borniertheit bewahrt, noch fähig Wal, den zeitgenössischen »Kulturzerstö-
rern FEinhalt gebieten« *, Theodor Haeckers kurz veröffentlichter Essay, »Vergıl,
Vater des Abendlandes« 1931), hätte VvVon Curtius als Beispıel dieser katholischen Haltung

werden können, die AUS dem historischen FErbe der Kırche sıch den Zugang ZUr

Antıke NCUu erschlofß.
Dıiese Dıstanz zu Nationalıstischen und Völkischen, wıe der Nationalsozialısmus

predigte, War ohl der rund dafür, dafß das Wort »Abendland« nach 923%3 rasch
Verbreitung verlor, datür aber 1m Laute der Jahre Gehalt und Gewicht geWANN., Weıl
Abendland nıcht auf Germanentum oder deutsche Natıon reduzıert werden konnte, War

dieses Wort für die nationalsozialıistische Propaganda unbrauchbar; C$ blieb darum VOT der
Korrumpierung geschützt, denen Worten wIıe Vaterland, Natıon, Gemeinschaftt durch hre
Inanspruchnahme tür nationalsozialıistische 7Zwecke für lange eıt unrevidierbar vertielen und
s1e, als das »Drıitte Reich« Ende Wal, praktisch außer urs setzte Auch die
antibolschewistische Agıtatıon der Nationalsozialısten hat sıch, sSOWeılt ich sehe, dieses Wortes
nıcht bemächtigt, als sıe zeitweilig 1im Zeichen angeblich gemeinsamer Werte und gemeinsamer
Bedrohung Bundesgenossen außerhalb der eigenen Reihen suchte. Lediglich mıiıt dem Namen
»Charlemagne« tür eıne französısche Waffen-SS-Divıisıon 1st hıer eıne benachbarte Saıte
angeschlagen worden. Dıie »großgermanische Politik« des 5Systems konnte ohl eıne „Natıon
Europa« beschwören, aber doch nıcht das Abendland Aut der anderen Seıte konnte dıe Rede
VO Abendland doch nıcht eintach verboten oder unterdrückt werden, solange der National-
soz1alısmus den Anspruch nıcht aufgab, Bewahrer und Vollender aller großen Traditionen der
deutschen Vergangenheıt se1ın, und darum auch nıcht bereıt seın konnte, aus dem
beanspruchten Frbe deutscher Geschichte alles das tilgen, W as mıiıt unerfreulichen, christlı-
chen Flementen durchsetzt WAal. Der Von einıgen völkischen Heißspornen als »Sachsen-
schlächter« dittamierte Karl Gr konnte aus solchen Gründen ZU Namenspatron einer 65-
Truppe werden, und die Erinnerung (1 die christliche Vergangenheıt Deutschlands 1m
Zeichen des Abendlandes konnte, wenn auch offensichtlich unerwünscht, doch nıcht verhin-
dert werden Es erscheint eshalb historisch stiımm1g, dafß katholische Schriftsteller, dıe noch
publizieren duriten, ZUr Kennzeichnung ıhrer Posıtion gerade auf diesen Topos zurückgriften.
Reinhold Schneider veröffentlichte 1m Verlag Alsatıa in Colmar, dem noch geWISSE Möglıch-
keıten ZUr Verbreitung nıcht systemkonformer Lıteratur gegeben Warcn, 944 seıne »Stimme
des Abendlandes. Reflexionen ZUTr abendländischen Geschichte« und Theodor Haecker wählte
für eıne 1im gleichen Verlag erschienene Schrift den Tıtel »Über den abendländischen Men-
schen«. »Abendland« wurde hıer ZU!r Chıiftre tür eıne Welt, die mıt dem herrschenden System
nıchts gemeın hatte.
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Fuür die geistige Sıtuation Deutschlands, vorab der Katholiken, nach 1945, die hıer
geht, solche Zusammenhänge wahrscheinlich nıcht unwichtig. Das Wort »Abendland«
War nıcht tabu geworden WI1e andere, die der Natıonalsozialısmus tür seıne Propagandaausgebeutet hatte, und gehörte auch nıcht ZU Importgut der allııerter reeducation, das VO
den geschlagenen Deutschen mıiıt weniıger Begeisterung als kritischer Vorsicht betrachtet
wurde. Es War ohl das einzıge Schlagwort der polıtischen Diskussion, das aus der eigenenÜberlieferung der Deutschen tammte und durch die VErTSANSCHEH Jahre seıne Verwendbarkeit
nıcht verloren hatte. hne dafßß NECUC Deutungen oder Präzisierungen sıch Bahn rachen oder
ausdrücklich altere angeknüpft worden ware, SCWAaNN dieser Terminus rasch große Beliebt-
heıt, ATS die Thematik des Kölner Dombautestes 948 und der St. Ulriıch-Festwoche ın
Augsburg 955 zeıgen. Konservatıve, konsequent töderalıistische Aktivitäten WwIıe die dıe
»Abendländische Akademie« und die Zeitschrift » Neues Abendland« konnten sıch seiıner
ebenso bedienen WwIıe die Bestrebungen ZUu!r polıtischen Integration Europas, W a5
wıederum ın der Augsburger St. Ulrich-Festwoche deutlich wurde. Diese Annäherung des
Wortes »Abendland«, das ursprünglıch aus der kulturellen Reflexion seinen Kurswert bezo-
pCen hatte, dıe harte Realıtät politischer Integration markiert eınen wesentlichen Unter-
schied Zur Zwischenkriegszeit, ın der eLIwa Hermann Platz das Ideal abendländischer Gemeıin-
schaft scharf abgegrenzt hatte von der nach seiıner Ansıcht lediglich praktizistisch Orlıentierten
Urganısatıon der europäischen Staaten.

ach alledem können Miıt der eingangs geschilderten unvermeıdlichen Unschärte auf die
rage nach der Bedeutung uUunseres Topos be] Besinnung und Neubeginn nach 945 folgendeAntworten versucht werden:

Das Wort »Abendland« ermöglıchte den Rückgriff auf eine VO Nationalsozialismus
nıcht pervertierte eigenständıge deutsche Tradıtion. Es bot den Deutschen eınen Ansatz Zur
Definition ihrer Posıtion 1M Zusammenhang der europäischen Welt, eıne Möglıchkeıit ZUur

Bestimmung des eigenen Wesens, nachdem die bıslang herrschende ÖOrıientierungsnormNatıon in rage gestellt WAarT, und dies nıcht allein durch den Zusammenbruch des Reiches und
dıe Kritik der Allııerten der deutschen Vergangenheıt. Vielmehr WAar in Verfolgung und
Wıderstand der Feind, den Nan kämpfte, nıcht der natıonale Kriegsgegner SCWESCH,sondern der sıch Zu Nationalsozijalısmus haltende Landsmann. Das NU:  —3 geschlagene Herr-
schaftssystem hatte seinerseıts den polıtischen Integrationsrahmen der Natıon aus$s ideologı-schen Gründen gEeESPTENgL, insotern der Zugehörigkeit ZUTr rechten Rasse den ausschlagge-benden Wert beimafß und nıcht der ZUr natıonalen Gemeinschatt. Dıie bedingungslose Kapıtu-latıon 1e die Natıon zudem eıner real nıcht mehr vorhandenen Größe werden. SO War die
polıtische Identität der Deutschen ın rage gestellt. Das Vakuum, das 1M polıtischen Bewußt-
seın entstand, konnte durch die orößere Gemeıinschaft des Abendlandes ausgefüllt werden.

Wer sıch ZuU »Abendland« gehörıg bezeichnete, bestimmte sıch damıiıt als Mensch des
europäıischen estens, 44 betonte die geistige Verbindung mıiıt Westeuropa und mıt der
lateinischen Tradıtion. Auf diese Weıse definijerte sıch als Glied eıner über Natıonales und
Völkisches hinausreichenden Gemeinschaft, er dem Nationalısmus als ausschließliche
Orıientierungsgröße polıtischer Gemeinschaftt ab Die rage nach der Natıon WAar für ihn
überwölbt VO  ; der Bejahung eıner überstaatlıchen, gleichwohl politisch wirksamen Gemeıin-
schatt. Für den Deutschen bedeutete dies zugleıch, daß sıch (wenıgstens implızıt) VO  - allen
Versuchungen distanzierte, seiınem Land ıne besondere Rolle oder 1SS10N zuzuschreıben,
dıe sıch 15 einer Sonderstellung gegenüber den anderen Staaten des estens ergeben sollten.
ıne Brückenfunktion Deutschlands zwiıischen ÖOst und West, Sozjalısmus und Kapıtalısmus,Wwıe sıe nach 945 VO  —; polıtisch progressiven Geıistern in Umlaut DESEIZT wurde, War damıt
ebenso unvereinbar WwIıe die 1im Ersten Weltkrieg erdachten Mitteleuropakonzeptionen, eıne
angebliche Sendung tür den Osten Europas oder dıe Behauptung einer VO Westen WI1ıe VO
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Osten in speziıfischer Weiıse abgehobenen deutschen Kultur. Wer sıch ZU Abendland hielt,
lehnte eınen Teıil deutscher Ideologie ab, dıe au der Vergangenheit damals noch ın den
Horizont der Zeıtgenossen hineinwirkte.

3) Dıie Gemeinschaftt des Abendlandes, die VO den Deutschen beschworen wurde,
umfaßte Sıeger und Besiegte des Zweıten Weltkriegs. Sıe eruhte auf eıner Zusammengehörig-
keıt, die durch den Krıeg nıcht zerstort WAaäl, und festigte VOT allem das Band Frankreich.
War diese Gemeinschatt kulturelle und polıtische Realıtät, dann ging Deutschland auch nıcht
1ImM Nationalsozialısmus auf, wıe 6S zeitgenössısche Designer aktueller Geschichtsbilder darta-
ten, die Hıtler als Endpunkt einer VON Martın Luther über Friedrich Gr reichenden oder
sSONstwIıe bestimmten Ahnenreihe deutscher Geschichte sahen. War Deutschland Teıl des
Abendlandes, dann enthielt seiıne Tradıtion Werte, die keine Bauelemente des Nationalsozia-
Iısmus und auch für die Zukunft Gemeinsamkeiten über die Katastrophe des National-

selbst sıch ZUuU Abendland rechnen mochten oder konnten.
soz1alısmus und des Krıieges hinweg miıt den sıegreichen Gegner ermöglıchte, sSOWweılt diese

Dıie Bejahung der Zugehörigkeit zu Abendland bedeutete auch für diıe Definition des
Deutschen nach Innen ıne Festlegung, dıe Absagen ‚gl bestimmte deutsche Tradıtionen
einschlofß. Wer Deutschland dem Abendland zuschlug, konnte seıne katholische Tradition,
dıe mıiıt den Staaten und Völkern des estens ın hervorragendem aße verknüpfte, nıcht
als natıonale quantıte neglıgeable betrachten. Dıie das 19. Jahrhundert durchziehende Neıgung,
ın der Nachfolge Treitschkes (der sıch dabe: auft Fichte berief) den Schwerpunkt der Natıon
1mM Nordosten sehen, und die VO Tübinger Hıstoriker Johannes Haller vertochtene
Anschauung, die noch in den fünfziger Jahren des Nachdrucks für wert erachtet wurde, da{fß
der deutsche Geıist von Haus AauS$ protestantisch se1/, konnten tür den keine Geltung haben,
der Deutschland ZUuU Abendland gerechnet wIıssen wollte. Dıie Verdrängung der Katholiken
und iıhrer Tradıition aus dem nationalen Geschichtsbild, deren hıstorısche Hinfälligkeit mıiıt der
zunehmenden Stabilisierung der Bundesrepublık Deutschland offenkundıg wurde, konnte
schon früher nıcht aufrechterhalten werden, WenNnn INan das Abendland tür eıne hıstorische
Realıtät hıelt, die auch Deutschland umt

)) Dıie Betonung abendländıscher Gemeinschaft bedeutete ın der Konsequenz auch die
Hinnahme der ın dieser Gemeinschatt geltenden Normen, somıt eıne Bındung das darın
repräsentierte Wertsystem. Der Rückgriff auf die abendländische Tradıtion beinhaltete somıt
auch eiıne Orıientierung Werten und Normen 4aus der christlichen Überlieterung Deutsch-
lands, die I}  _ treilich nıcht eigentlichn iıhres christliıchen Charakters bejaht wurden und
darum dem daran gebundenen Staat nıcht schon eiınen christlichen Charakter geben mußten.
Vielmehr erfolgte eıne Bındung Werte und Normen, die in der natiıonalen (christliıchen)
Tradition verwurzelt WarIchlIl, weıl eben diese als abendländische solche enthielt®. 50 konnte
christliche Weltorientierung als kulturelle Lebensordnung der natiıonalen Gemeinschatt VOI-
mıttelt und für den verbindlich werden, der für sıch selbst dem Christentum keine normatıve
Geltung beimaß.

Dıie Formel VO Abendland verband sıch oft mıiıt dem Gedanken der Verteidigungs-
würdigkeıit der von ıhm repräsentierten Ordnung. Beı der St. Ulrich-Festwoche VO 955
sprach Msgr. Otto Mauer (Wıen) VO der Bedeutung des hıer verteidigten Abendlandes für dıe

Heıinrich vVon TREITSCHKE, Fichte und die natiıonale Idee, in DERS., Ausgewählte Schriften, Bd 1,
Leipzıig 1907, 271

Johannes HALLER, Dıiıe Epochen der deutschen Geschichte, [Neuauflage] Stuttgart 1951, 175
% Zum Versuch ethischer Normbegründung aus der abendländischen Tradıition vgl Helmut SCHELSKY,
Soziologie der Sexualıtät. Über dıe Beziehungen zwiıischen Geschlecht, Moral und Gesellschaftt Hamburg
1955, ın Verbindung mıt 48
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Kırche Dıiese WAar, WwI1ıe auch Pıus XII ın seiıner Botschaft diese Festwoche ZU Ausdruck
rachte, nıcht ıdentisch mıt einer Kultur und auch nıcht mıiıt dem Abendland Gleichwohl wWar
dieses, WwI1Ie Mauer damals ausführte, eıne Lebenstorm BEWESECN, die das Christentum für viele
Generationen vermitteln konnte, eıne Realısatiıon kırchlichen Lebens ın einer bestimmten
historischen Sıtuation, Ja geradezu die gesellschaftliche Realıtät der Kırche den gegebe-
Nnen Bedingungen. Gab es also Lebenstormen wıe das Abendland, in der das Leben der Kırche
Gestalt annahm und immer wıeder weıter vermuittelt werden kann, dann konnte auch ın eıner
grundlegend gewandelten eıt der Rückgriff auf das Abendland eın Hınvweıs se1ın, dafß die
polıtisch bedrohte Lebenstorm des freien estens auch der Chancen der Kırche in der
Zukunft willen verteidigenswert

Dıie Berufung auf das Abendland als Vorbild und Ziel 1st nach eiıner Reihe von Jahrenstark abgeklungen, dafß dıe Benutzung des Wortes schon als Ausdruck kaum mehr steıge-rungstfähiger Antiquiertheıit erscheint. Dıie Gründe dafür moögen nıcht NUur in der Abnutzunglıegen, denen mıiıt der eıt jede noch eingängıge Redeweise unterliegt, sondern in Wandlun-
SCHh tieferer Schichten. Dıie relıg1öse Orıientierung unserer Gesellschaft ist, nachdem diese in
den Jahren der Nachkriegszeit überraschend belebt worden Waäl, stärker geschwunden als
INnan nach dieser Revitalisierung der Relıgion ın unserer Offentlichkeit annehmen mochte.
Dem Weltbild der Gegenwart erscheint ıne polıtische Formatıon, die als Realisierung der
Kırche ın der Gesellschatt durchgehen könnte, jenseılts aller Realisierbarkeit, vielleicht aljenseits alles Wünschenswerten. So 1st denn VO Abendland ın unNnserer Gesellschaft keıine
Rede mehr. Nichtsdestoweniger mMag siınnvoll se1ın, Zur Erhellung der eigenen Posıtion
eınen anscheinend musea|l gewordenen Topos studıeren, denn zeıigt uns nıcht alleın, WwIıe
Menschen eıner trüheren Generatıon oder WIr selbst in Jüngeren Tagen gedacht haben,sondern aßt uns auch die Eıgenart unserer heutigen Auffassungen besser erkennen, ındem
der Abstand ottenbar wird, der uns auch von eıner ar nıcht lange zurückliegenden Vergan-genheit trennt

Crux victorialıis. Eın Erinnerungsbuch die St. Ulrichs-Festwoche und dıe Tage des abendländischen
Bekenntnisses VO! bıs 11. Julı 1955 ın Augsburg, Augsburg D 312327


